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Veutfther parlamentsboytott in Prag .
Prag . 4. August . ( JDXTi . ) Der deuischeparlamenta -

ri s ch e verband hat angesichts der Meldungen über die blutigen
Ereignisse in Postelberg , Aussig und in anderen deutschen
Städten sowie . wegen der Vereitwilligkeit der staatlichen Der -

waltungsbehördeu . derartige Gesehwidrigkeiten zu unter -

st ü h e n und zu decken " , beschlossen , allen Vollsitzungen
und Ausschuhberatungeg des Parlaments bis zur

Klärung der Sachlage sernzubleiben .
»

Prag , 4. August . ( WTB . ) Im Abgeordnetenhause
gab der Mini st erpräsident eine ähnliche Erklärung über

die Ereignisie in Aussig ab wie im Senat . Die deutschen

Sozialdemokraten begleiteten seine Aussührungen mit st ü r -

mischem Widerspruch und Lärm , wobei die Worte des

Redners manchmal unverständlich blieben . Neu aus der Rede des

Ministerpräsidenten war die Versicherung , daß , soweit es sich um

Waffen handele , für die demobilisierten Legionäre die -

selben Vorschriften wie für die übrigen Bürger der Re -

publik gelten . Die deutschen Sozialdemokraten brachten einen Antrag

auf Eröffnung der Debatte ein , der aber vom Hause

abgelehnt wurde , was wiederum stürmischen Widerspruch bei den

deutschen Sozialdemokraten hervorrief .

Ein „ Ultitnatum " der Legionäre .

Teplih , 5. August . ( Dernt . ) Die hiesig « sozialdemokratische . Frei -

heit " ist in der Lage , die Forderungen mitzuteilen , die die

Aussiger Legionäre nach ihren Ausschreitungen am Sonntag m Form

eines auf 14 Tage befristetenUltimatumsandie Regierung

gestellt h« ben . Die Herren fordern u. a. : Vesehnng aller staattlchen

Behörden durch tschechische Beamte . Verschärfung der Zensur über die

deutschen Zeitungen , die Abberufung des Kommandanten der Aussiger
Garnison Wels und sein « Ersetzung durch einen „tschechischen , be -

wußten und verläßlichen Tschechen " und ähnliches mehr . Sie ver¬

langen auch eine Verstaatlichung der Gruben , sowie der

großen industriellen Betriebe und der ATE . ( Aussig - Teplitzer - Eisen -

bahn . Red. ) , aber nicht etwa aus irgend welchen sozialen Mo -

tiven heraus , sondern , weil sie die „ gehorsamen Dienerinnen der

deutschen Expansion " seien und infolgedessen in tschechische Hände

übergehen müßten . Die Legionäre erklären weiter , daß sie mit allen

Mitteln , eveuluell auch durch eine freiwillige Mobilisierung aller

Legionäre bereit sind , ihren Forderungen zum Durchbruch zu ver -

helfen . Sie warnen die berufenen Kreise vor der weiteren Ver -

folgung der P o l i t i k d e r S ch w ä ch « , die sie gegenüber den Deut .

scheu praktizierten und lehnen die Verantwortung für die weiteren

Folgen ab , wenn ihre Stimme nicht gehört werden sollte .

„ Pravo fiibit " für Wiederittntritt der Sozialdemokraten .
Prag , 4. August . Das sozialdemokratische Zentralorgan „ Pravo

Lidu " erfährt , daß die Myslowitzer Eisenwerke bereits
5000 Arbeiter entlassen haben , weitere Entlastungen sollen
folgen . Auch die Prager Eisenindustrie - Gesellschaft
habe ihre Betriebe eingeschränkt , wodurch ebenfalls einige

Tausend Arbeiterfamilien brotlos geworden seien . In allen In -

dustriegebieten erfolgten Einschränkungen der Produttion und die

wirtschaftliche Krise verstärke stch beständig . Im

Anschluß an diese Feststellungen spricht sich das Blatt für die Teil¬

nahme der Soziallsten an der Regierung aus , damit die Arbeiter -

schaft dem Ansturm des Kapitalismus nicht unterliege .

tzinter üen Kulissen .
V a s el . S. August . ( SP . ) Räch einem Pariser Telegramm der

„ Basler Rachrichken " erklärt sich die Forderung der französischen
Sachverständigen , daß die kreise Gleiwitz und Hindenburg

zu Polen geschlagen werden sollen , damit , daß die s r a n z ö s i -

sche Metallindustrie sich dort , den ihr fehlenden
kok » verschaffen könnte , von dem jene beiden Betriebe

im Ueberfluß haben und weil eine einflußreiche Gruppe

französischer Metallindustrieller in einer Eingab «

an die Regierung dringend verlangt hat , die französischen Sachver¬

ständigen sollen ihren Verbündeten gegenüber nunmehr hinsichtlich

Gleiwih aachgeben . Sie bestehen jedoch noch hartnäckig aus

Hindenburg .

Das italienisch - englische Projekt , das Polen Ryb -

nik . Pleß und Teile von Rosenberg und Ratibor

zuspricht , llegt im Foreign Office in London zur Prüfung vor .

Die italienische Regierung hat die Sforza - Li nie

fallen gelassen . Das itallenifche Kabinett hofft , nach dem

Pariser Berichterstatter des Blattes , durch einRachgebengegen -
über den englischen Plänen in der vberschlesischen Frage auf

Kompensatiou in der Orieutfrage .

Wer ist „ habgierig " t

Paris . 5. August . ( WTB . ) Pertinax bestätigt hsube im „ Echo

des Paris " von neuem , daß der Sachoer st ändigenausschuß

in der oberschlestschsn Grenzfrage noch zu keinem Ergebnis

gekommen fei . Es scheine im Gegenteil , daß die Habgier der englischen

Regierung das Industriegebiet nicht tellen wolle . Notwendigerweise

stünden so die französischen und die englische Ausfassung einander

gegenüber .

Feste Instruktionen für den italienischen Vertreter .

Rom . S. August . ( TA. ) Zm auswärtigen Kammeraus -

schuh wurde eiu Antrag , der Regierung feste Instruktionen

betreffend Oberschlesieu zu geben , mit Stimmengleich -

heit angenommen . Sozialisten und Katholiken

stimmten dafür , alle anderen Parteien dagegen . Der Aus -

schuh wird noch über den Wortlaut der Instruktionen beraten .

L o n d o u . S. August . ( WIv . ) Auf der Tagesordnung

der bevorstehenden Zusammenkunft des Obersten Rates werden nach

einer Mitteilung des Reuterfchen Bureaus vorausflchtliö )

auher der vberschlesischen Frage noch die Fragen der Kriegs -

beschuldigten , der Sanktionen und des nahen Orients

stehen . Reuters Bureau füg « hinzu , die Lage im nahen Orient habe

infolge der abweisenden Haltung der Regierung von Angora gegen -
über den AMIerlen sich schwieriger gestaltet .

Lloyd George Vertrauensmann des britischen Weltreichs

London . 5. August . Wie der „ Daily Telegraph " berichtet , ist die

Politik , für die Lloyd Georg « in der bevorstehenden Pariser

Konferenz des Obersten Rates bezüglich Oberschlesien eintreten

wird , von der Konferenz der Premierminister des

britischen Reiches gebilligt worden . Zum ersten Mal « feit der

Friedenskonferenz werde daher die britische Politik auf einer

Konferenz der Alliierten nicht nur Großbritannien , fondern das ge -

samt « britisch « Reich vertreten

Ergebnisse öer britischen Reichskonferenz .
London , S. August . ( WTB . ) Heute findet , wie mitgeteilt wird ,

die letzte Sitzung der britischen Reichskonferenz statt .

Lloyd George wird wahrscheinlich zugegen sein .
Der politische Mitarbeiter des „ Daily Chrom cle " schreibt , die

Konferenz habe die konstitnionelle Stellung der ver -

schiedenen Teile des Britischen Reiches hinsichtlich der Beratung der

Krone in den Fragen der auswärtigen Politik festge -

stellt . Der Berichterstatter betrachtet diese Tatsache als einen

Wendepunkt in der konstitutionellen Geschichte
des Britischen Reiches . Man sei auf der Konferenz über -

eingekommen , daß die britische Politik alle Demokra -

tien des Britischen Reiches vertreten müsse , so daß
von jetzt ab das Britische Reich mit einer Stimme spreche . Die aus -

wärtige Politik wurde durch die Konferenz der ersten Premier -

minister bestimmt . Wenn diese Konferenz jedoch nicht tag� . werde

die auswärtige Politik von der britischen Regierung ge »

führt , nachdem diese schon vorher den Rat der Dominien ein -

geholt habe .
Außerdem sei , wie der polltische Mitarbeiter des „ Daily Ehrv -

nicle " berichtet , beschlossen worden , daß die Notwendigkeit
eines Zusammenarbeitens mit den Vereinigten
Staaten in Angelegenheiten der Welt der erste Grundsatz
der britischen Politik sein müsse . Die pazifische Frage , die Fragen der

Rüstungen zur See und des englifch - japanischen
Bündnisses seien daher bis nach der bevorstehenden Konferenz
in Washington oerschoben worden . Die Konferenz der Premier -

minister des Britischen Reiches Hab « sich auch für die Politik einer

engen Zusammenarbeit zwischen England und

Frankreich ausgesprochen .

Die wirksamen Repressalien .
Budapest , 5. August . ( WTB . ) Entsprechend dem ' Neberein -

kommen mit der Sowjetregierung über den Austausch der

Gefangenen hat der Justizminister im Interesse der Befreiung
der ungarischen Gefangenen einen Gcsetzantrag über die Unter -

brechung der Strafe gewisser verurteilter Kom -

munisten vorgelegt . Diese Verurteilten sollen der Sowjetregie -

rung übergeben werden und ihre Straffälllgkeit soll , falls sie das

russische Gebiet verlassen , einem neuen Verfahren unterworfen
werden .

Das neue badische Staakspräsidium . In der gestrigen Schluß -

fung des badischen Landtages wurde die Wahl des

taatspräsidiums vorgenommen , dessen einjährige Amts -
dauer abgelaufen war . Einstimmig wiedergewählt wurde Justiz -
minister Trunk zum Staatspräsidenten und Minister des

Innern , R e m m e l e , zu seinem Stellvertreter . Beide Minister
nahmen die Wahl unter dem Beifall des Haufes an .

Di « ZNoskauer Gen » erkschails - lintor nationale . Im Exekutiv¬
komitee der Moskauer Gemcrkschafts - Jnternationale werden , wie
OE . aus Reval meldet , fci- « mzelnsn Länder folgendermaßen ver¬
treten sein : Rußland mit 4 Delegierten , Deutschland ,
Amerika , England , Frankreich , Italien , Spanien , die Tschecho -
slowakei und Polen mit je 2, die kleineren Staaten mit je 1 Dele¬

giertem Der zeschäfts führende Ausschuß wird aus sieben Mitgliedern
bestehen , darunter zwei von Rußland und je einer von Deutsch -
land , England , Amerika , Frankreich und Skandinavien .

Tschechen und Deutsche .
Don allen flämischen Stämmen ist der tschechische Zweifel -

los der kulturell am weitesten fortgeschrittene . Seine Ueistun -
gen auf dem Gebiet der Wirtschaft , der Literatur und Kunst
fordern Achtung . Die Volksbildung ist weit fortgeschritten , es
gibt in Böhmen , Mähren und dem ehemals österreichischen
Schlesien keine Analphabeten . Auch auf dem Gebiet der
Politik haben die Tschechen eine hervorragende Begabung
erwiesen . In ihnen also und den gleichfalls ungewöhnlich tüch -
tigen Deutschen des Landes besitzt die tschechoslowakische Re -
publik zwei Elemente , die , wenn sie zusammenarbeiten wollten ,
wohl staatsbildend wirken könnten .

Aber der� uralte Kampf zwischen den beiden Nationen
droht die Existenzbedingungen des neuen Staates zu unter -
graben . Davoir , ob er sich fortsetzen und steigern soll oder ob
er beendet werden kann , hängt für die Tschechoslowakei
alles , für ganz Europa sehr viel ab .

Der französische Imperialismus wollte aus der Tschecho -
slowakei einen weit ins deutsch « Gebiet vorgeschobenen Posten
der Entente machen . Dieses Ziel ist unerreichbar . Denn oas

tschechische Sprachgebiet streckt sich wie eine langgedehnte Halb -
insel mit 7 — 8 Millionen Einwohnern in das Meer des deut -
schen Sprachgebiets mit 70 Millionen Einwohnern . Bon
diesem Sprachgebiet muhte der neue Staat einen Teil über -
nehmen , wenn er nicht ein ganz hilfloses Gebilde werden
wollte . Dazu kommt die Tatfache der engsten wirtschafts -
geographischen Verflechtung , unsere Elbe ist Böhmens Ver - .
bindung mit dem Meer , und fein Seehafen ist Hamburg .
Der wirtschaftliche Verkehr spielt sich fast restlos m i t Deutsch -
land oder über Deutschland ab .

Die Tschechoslowakei braucht innenpolitisch die Mitarbeit
ihrer deutschen Staatsbürger , außenpolitisch gute Beziehungen
zum Deutschen Reich und zu Deutschösterreich .

Wenn man schon im allgemeinen sagen kann , daß der
schllmmste innere ' Feind jedes Staates feine Ehauvinisten sind ,
so gilt dieser Satz ganz besonders für die Tschechoslowakei . Der
Chauvinismus ist feine innere Lebensgefahr !

Die Tschechen müßten nicht so gute Politiker sein , wie sie
es sind , wenn sie diese Wahrheit nicht begriffen . Darum können
wir nicht glauben , daß die Prager Regierung an den Untaten ,
die von tschechischen Pöbelhorden im deutschen Sprachgebiet
verübt werden , Gefallen findet . Aber es genügt nicht , wenn
in der Stille der Ministerzimmer ob solcher Ausschreitungen
des nationalistischen Idiotentums die Hände gerungen werden ,
es muß gelingen , sie zu unterdrücken .

Diese Aufgabe ist gewiß nicht leicht . Denn der Zustand ,
in dem Europa aus der „sittlichen Erneuerung " des Welt - st

kriegs herorgegangen ist , zeigt überall eine Verrohung ge »
wisser Volksschichten und eine gleichzeitige Schwächung der
Regierungsgewalt . Was für Deutschland Baltikumer , Orgesch -
leute , Hakenkreuzler aller Art , was für Italien die Fascisten
sind , das sind für die Tschechoslowakei die „ d e m o b i l i -

s i e r t e n " L e g i o n ä r e. Es ist gewiß nicht leicht , mit dieser
Gesellschaft fertig zu werden . Es ist um so schwerer , als auch
in der Tschechoslowakei wie überall politische Strömungen am
Werke sind , die geneigt sind , jede Gewalttat , wenn sie nur an
politischen Gegnern verübt wird , mit dem Mantel der natio -
nalen Bruderliebe zu decken .

Diesen Strömungen gegenüber scheint sich die gegenwär -
tige Präger Beamtenregierung nicht stark genug zp fühlen .
Und das ist wahrhaftig kein Wunder , da in einer parlamen -
tarisch - demokratischen RepubUk das Bestehen einer Beamten -

regierung schon an sich ein anormaler Zustand ist , der die

Schwäche des ganzen Staatskörpers enthüllt . Darum ist das
Bestreben einsichtsoller tschechischer Politiker , eine parlamen -
tarische Regierung zustande zu bringen ebenso begreiflich wie
ihr Wunsch , dieDeutschenzudieserRegierungs -
bildung mit heranzuziehen .

Es ist ein überaus widerspruchsvolles Bild . Auf der einen
Seite sind die Deutschen so wenig gleichberechtigt , daß sie nicht
einmal bei sich zu Hause ihres Lebens rocht sicher sind , auf
der anderen Seite werden sie zur Teilnahme an der Regie -
rungsgewalt aufgefordert . Diese Aufforderung ist ein Aus -
druck der Erkenntnis , daß die tschechoslowakische Republik als

tschechischer Nationalstaat nicht existieren kann , aber die gegen -
wärtige Praxis entspricht dieser Erkenntnis so wenig , daß man

beinahe schon von einem terroristischen Absolutis -
mus des Tsche . chentums sprechen darf .

Man versteht , daß unter solchen Umständen die Neigung
der Deutschen , in eine tschechoslowakische Regierung mit ein -

zutreten , gering ist Denn die Gefahr ist nicht zu verkennen ,

daß die Bildung einer solchen Regierung bloß einen Zustand
vortäuschen würde , der nicht besteht und den auch die neue

Regierung zu schassen nicht imstande wäre . Jeder Deutsche

muß vor dem Gedanken zurückschrecken, daß ihn die Solidari -

tat des Kabinetts zwingen könnte , Handlungen oder Unter -

lassungen der Regierung zu decken , die bei seinen eigenen

Voltsgenossen die allergrößte Erbitterung hervorrufen .
Bei den Tschechen besteht nun die Neigung zu schluß -

folgern : „ Wenn es den Deutschen schlecht geht , so haben sie

selber schuld daran , warum gehen sie nicht in die Regierung ? "
Wogegen die Deutschen allen Grund haben zu erklären : » Wir



können nicht in die Regierung gehen , solange nicht die Vor -

aussetzungen für die volle Gleichberechtigung der

Nationen - und für Schutz von Leben und Sicherheit der deut -

scheu Bevölkerung geschaffen wird . "

Wir glauben nicht voreingenommen zu sein , wenn uns

die deutsche Auffassung haltbarer scheint als die tsche -
chifche . Denn zum Eintritt in die Regierung kann man keine

Partei und keinen Volksstamm zwingen , und wegen der Wei¬

gerung , in die Regierung einzutreten , darf man keinen be -

strafen . Die tschechischen Gründer des tschechoslowakischen
Staatswesens werden sich der Erkenntnis nicht verschließen
dürfen , daß ganz vorwiegend ihnen die Last der Aufgabe
zufällt , erst einmal solche gesetzliche und tatsächliche Zustände
zu schaffen , daß den Deutschen der Eintritt in die Regierung
und damit die volle Beteiligung an der staatlichen Ausbau -
arbeit ermöglicht wird .

Im Interesse der deutschen Republik liegt es gewiß nicht ,
wenn die benachbarte Tschechoslowakei durch dauernde innere

Kämpfe erschüttert wird und schließlich in der Welt als ein

Staatswesen dasteht , an dessen Lebenskrast man nicht mehr

glaubt . Deutschland , das selbst aus Verarmung und Zer -
rüttung emporstrebt , braucht ruhige Nachbarn , die Wirtschaft -
lich prosperieren und mit denen es in regen Güteraustausch
treten kann . Zu diesem wirtschaftlichen Interesse gesellt sich

auch ein politisches : Die Tschechoslowakei ist infolge ihrer
geschichtlichen Entwicklung eine Republik ohne Mon -

a r ch i st e n und als solche geeignet , eine Hochburg des repu -
blikanischen Gedankens in Europa zu werden . Aber das kann

sie wiederum nur , wenn sie wahrhaft demokratisch
wird und ihr Versprechen verwirklicht in bezug auf das Ver -
hültnis der verschiedensprachigen Volksstämme eine zweite
Schweiz zu werden .

Alles in allem : die Schwierigkeit seiner Lage nötigt das

tschechische Volk , mehr politische Einsicht und mehr Selbst -
bcherrschung zu betätigen , als vielleicht irgendein anderes Volk
unter gleichen Umständen aufzubringen imstande wäre . Es
müßte aus den Erfahrungen des Krieges gelernt haben , daß
nationalistische Ueberhebung auch für größere Völker die Ur -
fache ihres tiefen Sturzes geworden ist , und solche Spuren
müßten schrecken . Das geordnete Zusammenleben von Deut -
schen und Tschechen auf dem Voden demokratischer Gleich -
börechtigung bedeutet hingegen die Sicherung des tschechoflo -
wakischen Staatswesens und eine Garantie für den dauernden
Frieden Europas . �

Heute sind die Verhältnisse noch in Gärung und die
ungünstigen Zeichen überwiegen . Wir wollen indes an der
Hoffnung festhalten , daß eine günstige Lösung in irgendeiner
nicht zu fernen Zukunft möglich , und daß dabei der S o z i a l -
demokratie beider Völker eine geschichtlich bedeutungs -
volle Rolle beschieden sein wird .

Wechsel in üer preußischen Polizeileitung .
Abegg abgesägt ?

Wie eine berliner Korrespondenz wUieilk , ist soeben in der
Leitung der Polizeien Preußens ein Wechsel vollzogen worden .
An Stelle des zurzeit auf Urlaub beflndlichen ZRInisterialdlrigenten
Dr . Abegg ist Oberst Friedrichs mit der Leitung der O- gani -
sation der Polizei aller Gruppen , der Versorgung und der Personal .
Angelegenheiten der Schutzpolizei betraut worden . Oberst
Friedrich untersteht in der Leitung dieser drei Dezernate lediglich
dem Muister des Inaern Dominicu » . Winisterialdirlgeot Dr .
Abegg hakte bekanntlich sein Amt im September vorlgeu Iahres nach
der Abberufung des Gchcimrates o. prießdorsf übernommen
uob war bemüht , die Reorganisation der prenßischeu Polizei durch -
zuführen .

Dieser plötzliche Wechsel ist um so überraschender , als die
zehn maßgebenden Verbände der preußischen Polizei -
b e a m t e n f ch a f t erst kürzlich eine Protestresolution
gegen die Wühlarbeit gegen Dr . Abegg veröffentlichten .
( Vergl . „ Vorwärts " Nr . 342 ) . Wenn man nun hört , daß der
neue Leiter der preußischen Polizei längere Zeit unter Ee -
heimrat o. Priesdorff — mit dessen Persönlichkeit wir

uns wiederholt beschäftigen mußten — im Ministerium des

Innern wirkte , so muß seine plötzliche Berufung in diesen
Vertrauensposten besonders bedenklich wirken . Die

Polizeibeamten haben wiederholt unzweideutig zu erkennen

gegeben , daß sie die Arbeitsmethoden Dr . Abeggs billigten
und unterstützten - sollten dunkle Machenschaften zu diesem

Wechsel , der stark nach „ Absägung " eines mißliebigen Beamten

aussieht , geführt haben , so würde den Minister des Innern
D o m i n i c u s für die zu erwartende Erregung in der Be »

amtenfchaft die volle Verantwortung treffen .

verfaßungsfeier am 11 . August .
Bei der Wiederkehr des Tages , cm dem vor zwei Iahren die

Reichsverfasjung in Kraft trat , wird am 11. August , 12 Uhr

mittags , im Opernhaus auf Veranlassung der Reichsregierung
eine Gedenkfeier stattfinden . An die in Verlin residierenden Behörden
des Reiches und Preußens , die Parlamente und Persönlichkeiten der

Politik und Wirtschaft sind Einladungen ergangen . Der Reichs -

Präsident , der Reichskanzler , der preußisch « Ministerpräsident , sowie
die in Verlin weilenden Minister haben ihr Erscheinen zugesagt . Den

Mittelpunkt der Feier bildet eine Rede des württembergischen Staats -

Präsidenten Hieber über den Gedanken der neuen Reichsverfassimg .

Uebergriffe öer französischen Zensur .
Unser Parteiblatt in K a t t o w i tz veröffentlichte am

Mittwoch Mitteilungen über Oberschlesien , die der Vertreter

des „ Manchester Guardian " in einem Heft zusammengefaßt
hatte . Der englische Schriftsteller untersucht die Gründe , aus

denen der dritte oberfchlefische Ausstand zusammenbrach . Die

Veröffentlichungen müssen den ftanzösischen Behörden in Ober -

schlesien außerordentlich peinlich gewesen sein , denn unser
Parteiblatt vom 3. August , das soeben bei uns eintraf , zeigt
weißeLücken . ein Beweis , daß der Stift des französischen
Zensors in dem Aufsatz gewütet hat . Um der Oeffenllichkeit
Kenntnis davon zu geben , wie ein Engländer über die Dinge
denkt , und was in Oberschlesien nicht gelesen
werden darf , teilen wir die aus unserem Parteiblatt ge -

strichenen Stelle an Hand der Broschüre „ Ein Engländer über

Oberschlesien " im Wortlaut mit :

Es ist paradox , aber wahr , daß die Franzosen , die für
den Aufstand eine erhebliche Verantwortung tragen
( ohne ihre Mitwirkung hätte er nie stattgesun -
d e n) , mehr getan haben , ihn zu vereiteln , als Italiener und Eng -
länder . Die Franzosen besetzten die Mehrzahl der Großstädte . Sich

sofort zurückzuziehen und die Insurgenten hereinzulasien , wäre ein

etwas zu schroffer Bruch mit den englischen und italienischen Ab -

teilungen der Interalliierten Kommisiion gewesen . Allerdings
wurden die Italiener gezwungen . R y b n i k zu räumen . Das

hätte für die Franzosen einen Präzedenzfall bedeuten können , aber

bald darauf wurde Rybnik ziemlich heroisch von einer kleinen ita -

lienischen Abteilung wieder besetzt . Dadurch wurde der Präzedenz -
fall nichtig . Jedoch wurden die Großstädte hart bedrängt .

Die Franzosen hätten wohl einwenden können , „ wir müssen
die Städte an Korfanty übergeben , wenn auch nur , um die deut -

schen Einwohner vor der Hungersnot und vor den Kugeln der

Insurgenten zu bewahren " . Aber der deutsche Selbstschutz wurde

rasch beinahe ebenso gefährlich wie die Insurgentenarmee selbst .
Engländer und Italiener hatten die größte Schwierigkeit , ihn von
einem Angriff an der ganzen Front zurückzuhalten . Hätten die

Franzosen aber die Deutschen in den Großstädten der Gnade
der Insurgenten überlasten , dann hätte nichts den Selbstschutz
zurückhallen können . Dann hätte es einen Bürgerkrieg oer .

hecrendster Art gegeben , und es ist zweifelhaft , ob viele

Franzosen mit dem Leben davongekommen wären . Infolgedesten
blieben die Franzosen in den Großstädten .

Obgleich der Aufstand zwei Monate dauerte und jeder Tag
auf beiden Seiten Taten unglaublicher Brutalität sah ,
war es vielleicht ebenso gut , daß die Ratlosigkeit der Al -
lierten den Aufstand an der «igenen Unzulänglichkell zusammen -
brechen ließ . Ohne Zweifel Halle Str Harald Stuart, , Oberst
Percivales Nachfolger , recht , als er sagte , daß aus dies « Weise viele

Menschenleben gespart worden sind . Tatsächlich verloren die Al -

liierten dreißig Tote . Von diesen dreißig waren achtundzwcmzig

Italiener , und von diesen achtundzwanzig fielen vierzehn nicht , wie

allgemein angenommen wird , im Kampf , sondern wuöden von den

Insurgenten in C z e r w i o n k a bei Rybnik ermordet .

Es sind wohl mehrere hundert Deutsche im Kamps gc -
■ fallen , Dutzende wurden ermordet . Die Deutschen er -

mordeten nur wenige Insurgenten , weil sie nicht die Gelegenheit
'

hatten , mehr zu ermorden . Es läßt sich nicht feststellen , wieviel In -

surgenten an der Front gefallen sind . Aber die Ziffer mag wohl so

hoch wie eintausend sein . Die Anzahl der beinahe zu Tode Ge -

prügelten muß in die Hunderte gehen . Im Verhältnis ist die

Zahl der Toten und Verletzten klein . Sie wäre sehr viel größer ge -

weftn , wenn der Selbstschutz oder die Engländer und Italiener mit

voller Macht angegriffen hätten .
Wenn man auch durchaus nicht mit allen Ausführungen

des Verfassers einverstanden zu sein braucht , so muß man doch
sagen , daß aus seinen Zeilen wenigstens der W i l l e zur

Objektivität spricht . Das aber genügte schon , ihn der

französischen Zensur zum Opfer fallen zu lassen . In einigen

Zeilen , die aus unserem Parteiblatt freundlicherweise nicht
herausgestrichen wurden , fetzt der Vertreter des „ Manchester
Guardian " die Aussichten eines zweiten Putsch es in

Deutschland auseinander und kommt zu dem Ergebnis , daß

die Deutschen sich von einem weiteren polnischen Aufstand nicht

überraschen lassen werden . Hier witterte der französische
Zensor aufs neue Gefahren und strich die folgende Stelle :

Es besteht wenig Zweifel , daß Korfanty mit vollem

Wissen der polnischen Regierung Vorbereitungen ge -

troffen hat , sich dem kommenden Entscheid des Obersten Rates zu

widersetzen , wenn der Entscheid zugunsten Deutschlands sein wird .

Dieser Satz ist allerdings für die polnischen Insurgenten
außerordentlich kompromittierend , und bei der heißen t ? ym -

pachte , deren sie sich bei ihren französischen Freunden zu er -

freuen haben , war es nur ein Akt zartfühlender Schonung ,

daß man ein derartiges Urteil radikal unterband . Ist die fran -

zösische Behörde in Oberschlesien wirklich der Auffassung , durch

Zensurstriche die Wahrheit unterdrücken zu können .

Der letzte Blutstropfen üem vaterlanöe .
Wenn man die nationalistischen Phrasen unserer deutschnatio¬

nalen Worthelden liest , so wundert man sich immer wieder , daß

der unersättliche Blutdurst diese Leute nicht schon in den ersten

Kriegstagen an die vorderste Front geführt hat . Wie so manches -

mal bei den Deutschnationalen , ist auch hier zwischen Worten und

Taten ein beträchtlicher Unterschied zu oermerken . Wie wir kürz -

lich mitteilten , wurde in der 5 ) amburger Stadtverordnetenversamm -

lung einer der Herren , der sich besonders nationalistisch gebürdete ,

durch Hinweis von linksstehender Seite auf seine Kriegs -
' drückebergerei äußerst empfindlich blamiert . Einen neuen

außerordentlich belustigenden Fall weiß das „ Leipziger Tageblatt "

mitzuteilen , das folgende Zuschrift veröffentlicht :

„ Die Zartbesaiteten nennen es persönlich werden , wenn man

gelegentlich einen der Heldmsöhne hervorzieht . _ Ja , aber ist es

richtig , zum Beispiel in einem Blatte wie die „ T ä g l i ch e R u n d-

schau " «inen Mann jahrelang schreien und das deutsche Volk

beschimpfen zu lassen , der dazu keine Berechtigung hat !
Das „ Blatt der Gebildeten " nennt die Demonstranten für den Ruf

„ Nie wieder Krieg ! " armselige S ch ä ch e r , spricht von dem

„ Geist der Verachtung und des Haffes " , den die Welt für unsere

Unterwürfigkell hat , und schreibt : „ Jmmer� wieder wird man
mll Erbitterung an alles das denken müssen , was auf deut -

scher Celle nicht getan worden ist , was für einen glücklichen Aus -

gang des Krieges notwendig gewesen wäre . " Dieser selbe Mann

bat noch 1314 , ihn doch an Kommerzienrat Sta kling , den

Freund des Großherzogs von Oldenburg , zu emp -
fehlen , damit er als Ersahreservist nicht zur Infanterie komme .

sondern zu den Sanitätshundsührcrn . wo doch die Gefahr für das

Leben nicht so groß sei . Es wäre kein Wort darüber zu verlieren .
wenn nicht gerade diese Leute es jeden Tag wagten , ehrliche

Gegner des Krieges als Feiglinge zu schmähen . "
Wir begrüßen es mit Freuden , daß das kostbare Leben dieses

Kriegshelden dem Daterlande erhalten geblieben ist . Wer sollte

auch künftighin pazifistische Kundgebungen verhöhnen und die Hin -

gäbe de , letzten Tropfen Blutes — veränderen fordern , wenn

derartige Helden in Deutschland ausstürben ?

Das Nläöchen .
Von Kurt Kläber .

Sie stand an dem hohen Automaten , der die kleinen Messmgteller
stanzt , so bleich und blaß , daß sich die dunklen Mauern über sie
neigen wollten wie bergende Hände .

Sie hatte ihn gern , den großen eisernen Stampfer , und wenn
sie ihr blasses . Gesicht an seine Wände drückte , mußte sie immer ihre
Arme um ihn schließen und ihn an die Wärme ihrer Brüste drücken .

Sie war erst 18 Jahre , ober das Blut floß schon schneller in
ihren Adern , und wenn sie so fest an ihm lehnte , daß das kleine
IVerz zum Zerspringen klopfte , war ein Ahnen in ihr — noch oer -
schlössen — aber es wollte sich immer öffnen .

Liebe war es , ihre erste Liebe , und da sie ganz allein in dem
dunklen Vorraum stand und keinen Menschen hatte , den sie lieben
konnte , schloß sie ihre Arme um seinen Leib und drückte ihren Mund
in seine eiserne Kühle . Doch sein Leib blieb hart und verschlossen ,
ratternd knarrten die Räder , und stoßend sauste der Stempel in die
Form . Aber ihre Liebe war größer als seine Härte und sie warb um
ihn Tag für Tag . Sein graues Gewand muhte glänzen , die Hebel
und Messingknöpfe mußten glitzern und nach jedem Feiertag brachte
sie ihm einen Strauß Waldblumen oder einen Tonnenast . Atich all
ihre Lieder sang sie ihm und erzählte von der Mutter , von dem
Bruder , dem kleinen Haus am Walde und dann auch von dem
jungen Schlosser . —

Ja — das wors , seit dem Tag hörte der Eiserne auf ihren .
Plappermund und sie erzählte ihm alles . Wie groß und stark er
mar , daß er braune Augen hatte und einen schwarzen Bart und daß
er sie immer so anschaute . Da jagten die Wellen schneller und der
eiserne Arm sauste nieder , als wollte er Stempel und Form zer -
schmettern , sogar ihre Hand hätte er bald einmal zerschlagen . Sie
ahnte aber nicht , daß der Eiserne bös sein könnte und den Schlosser
haßte , denn sie hatte ihn damals noch nicht lieb und erst später , als
sie den ersten Kuß von ihm bekam und am anderen Morgen ihr
Gesicht vor Scham in seinen grauen Leib verbergen wollte , fühlte sie
seinen Haß . Die Räder peitschten die Riemen immer wilder und der
eiserne Arm schlug so unbarmherzig auf die kleinen Messingscheiben ,
daß sie sich vor ihm fürchtete . Da wollte sie erst alles aus ihrem
Herzen reißen , was der junge Mensch ihr erzählt hatte . — aber als
sie ihn dann wieder traf und erst selber küssen konnte und die Wärm -
fühlte , die aus keinem Herzen in das ihre strömte , vergaß sie den
E' - ernen ganz . Sie träumte in ihrem dunklen Vorraum nur noch von
des Schlossers Lippen und von allem , was er Ihr gesagt . — Erst
dach ' e sie, der Eiserne hätte alles vergessen , d - mn sein Arm sauste
wieder gleichmäßig nieder und drückte die Scheiben zu Tellern . Aber
dann war es ihr oft , als ob ein boshaftes Kichern in den Wellen

tollte , und eine Angst war in ihr , die erst wieder wich , wenn die

Feierabendglocke durch die Hallen läutete . —

An einem Morgen war e » dann geschehen , mit einem Strauß
Anemonen war ste in die Fabrik gekommen und ihre Kleider trugen
noch den Duft von Wald und Wiese . Sie mußt « wohl müde ge -
wesen sein und ihren Kops wie immer in die eiserne Kühle gelegt
haben . Die Räder hatten ihr Haar erfaßt , und als sie erschrocken
mit den Händen danach fassen wollte , waren die Hände in den großen
Riemen gekommen . Der hatte sie an die Decke geschleudert . Nun

lag sie am Boden — zerrissen . Ganz blaß war da » kleine Gesicht
wieder und die großen Augen blickten den eisernen Stampfer er -

schrocken an .

Irgendein Mensch hatte die weißen Anemonen über ihren toten
Leib gestteut . _

„Liebelei " in der Volksbühne . Mitten im Sommer eine richtige
Opernpremiere ? Run , gar ja schlimm wird es nicht . Vom Sommer

hat die Aufführung der Voltsbühne nicht den üblichen Beigeschmack
der oberflächlichen Einstudierung , und die Premier « war nur ein

Aufguß der letzten Injzenierungstat Gregors im Jahre 1911 . So
sicher , wie aus einer kleinen Liebelei niemals ein « große Liebe wird ,
so sicher ist aus der kleintalibrigen Motivarbeit Franz Neumanns
keine große Oper geworden . Nun verträgt Schnitzlers zarte Figuren -
weit , halb wahr , halb psychologisch nur im biederen Herzen lebend ,
halb Wchmkit , halb Anklage , liebenswürdig und packend , überhaupt
keine Musik . Wie stören die Töne , die langen Zwischenspiele , wie
grell ist die hochdramatische Gebärde dieser Trompeten und Tuben ,
wie dehnt und wälzt das Orchester an dramatischen Momenten
herum , wie nebensächlich wird die Musik und unbedeutend bei der
Fixierung des bürgerlichen Milieusl Das ist nun wirklich auf das
Schuldkonto des rechtschaffen und dick komponierenden Kapellmeisters
Neumann zu setzen . Ihm hätte schon ein faßbareres Tanzthema
einfallen können . Diese lustig - leichtlebige Mizzi hätte in Fuß - und
Fingerspitzen schon ein witzigeres , abwechslungsreicheres Motivchen
ihr Eigen nennen dürfen und die Begegnung zweier Duellanten
brauchte musikalisch nicht in einer schreiend lauten Trompeten - Sekund
oder in einem pathetische » Trauermarsch stecken zu bleiben . Also :
wenn überhaupt Musik möglich war , dann faßbare , persönliche , ge -
staltende . Wenn sie packen sollte , so müßte sie mehr zu sagen haben
und weniger lärmen . Ein Talent meldet sich trotzdem Im geschickten
Satz , und da der „ Herbststurm " desselben Autors bessere Erfindung
zeigte , ohne das handwerkliche Geschick vergessen zu machen , so sei
nichts Böses mehr gesagt . Der Komponist ging an einem zu guten
Text zugrunde .

Die Aufführung ist wirklich gut , und das Schnitzlersche Libretto
birgt trotz aller wienerischen Unwahrheilen in einzelnen Szenen viel
Ergreifendes und menschlich Wahres in sich. Die Blüthnerleute
spielten unter G o t t l i e b s Leitung , als ob sie nur immer Oper
machten . Die Künstler auf den Brettern verdienen allesamt Lob :
Z a d o r und B o l l m a n n , zwei gesanglich feindurchgearbeitete
Lessttingen , frei und stark im Spiel : die Mizzi von Friedet
Schwarz zierlich , keck, mit etwas scharfem Sopranakzent , die

Christine , in der Margarete Schlemüller . besonders im

letzten Akt zu ehrlicher Anklage wachsend , ein dramatisches Talent

trotz aller Schüchternheit des Gesanges . Auch der einsam - biedere
Musikus Welering ( B e r n d s e n) , die knabbernde und schnatternde
Ida Holms , der geisterhafte , fast zu leblos spielende bettogene
Ehemann ( Kant ) seien mit Anerkennung erwähnt . Die ganze
große Tragödie des kleinen Mädels , das die Liebelei eines jungen
Leutnants für die wahre , große Liebe hält , während er sich für ein
andere » Weib erschießen läßt , griff sicherlich allen Zuhörenden ans

Herz . K. S .

Inkernaklonaler Astronomenkag . Für die Aufnahme der inter -
nationalen wissenschaftlichen Beziehungen kommt der 25 . Mitglieder¬
versammlung der „ A st r o n o m i s ch e n Gesellschaft " , die vom
24 . bis 26. August in Potsdam abgehalten wird , besondere Be -

deutung zu . Diese 1863 gegründete Gesellschaft verfolgt den Zweck ,
die Arbeit der einzelnen Berufsastronomen durch internationale Zu¬
sammenfassung und Bereinheitlichung zu erleichtern . Unter ihren
490 Mitgliedern sind etwa die Hälfte Nichtdeutsche , und ihr Haupt -
unternehmen ist der Katalog von fast 299999 Fix -
sternen , an deren Koordinatenmessung die wichtigsten Stent -
warten der Welt nach einheitlichem - Plane zusammen arbeiteten .

Für die Sitzungen , die im Potsdamer Stadtfchloh stattfinden ,
sind bereits zahlreich ? Vorträge angemeldet . Der gegenwärtige Vor -

sitzende der Gesellschaft E. Stroemgre n aus Kopenhagen
wird über „ die internationalen astronomischen 2 e -

Ziehungen während des Weltkrieges ' sprechen . Sei -
ner Tätigkeit ist es hauptfächllch zu danken , daß während des ganzen
Krieges auch zwischen den Asttonomen der kriegführenden Länder
ein ständiger Austausch der Forschungsergebnisse möglich war .

Die wissenschaftlichen Verhandlungen dieser Tagung werden im

Ganzen die tiesgreifende Umwandlung wiedersplegeln ,
die sich in der Astronomie seit ihrer Durchdringung mit neuen physi -
kalischen Gedanken vollzogen hat : das zeitweilige Zurücktreten der

breitangelegten Katalogunternehmungen zugunsten stürmischer Bor -

stoße in bisher für unzugänglich gehaltene Regionen .

Do » Grammophon als Seessorger . Der Vorschlag eine , «ngtl -
schen Professors , in den Kirchen die Predigten durch Gramms -

p h o n e halten zu lassen , ist nicht ganz neu . Schon vor einiger Zeit
wurde berichtet , daß der Priester des französischen Ortes Lomartre
ein Grammophon in seiner Kirche ausgestellt hat , um der Gemeinde
beim Gottesdienst die Antworten vorzusagen , und in einer irischen
Kirche wurde der Chorgesanq beim Requiem durch ein Grammophon
ersetzt , das während der Beerdigung auf den Sarg gestellt wor -
den war .

Wenn die in England und Frankreich unternommenen Versuche
sich bewähren , so könnte man mit der Zeit vielleicht dazu kommen , die
gesamte Priesterschaft durch Grammophone abzulösen . Die Kirchen -
steuern , über deren Höhe heute sogar schon von den opferwilligsten
Strenggläubigen geklagt wird , würden sich dadurch erheblich ver -
ringern lassen . _

Henry Slldert . der bekannte «lsässtsche Tchriststeller , Mit - n- beiter an
verschiedenen Pariser Zeilschnsle « und ll - bersetztt der Qerke Nietzsches , stt
in Sttahburg g e st o r b e n.



Ein merkwürölger Zreispruck .
Vor wenigen Tagen beschäftigte sich das Schöffengericht Harn -

!b u r g mit der Beleidigungsklage des Generalmajors a. D. Freiherrn
v. Schoenaich gegen Oberst a. D. Freiherrn von Stoltzen -
b e r g. Der Kläger war während der letzten Wahlbewegung d e m o -
kra tisch er Spitzenkandidat und sprach u. a. in einer Wahlver¬
sammlung in Traittau . Der Versammlung wohnte auch der Ange «
klagte bei , der sein « Eindrücke in einem Artikel der „ Hamburger Nach -
richten " darlegte . In diesem Artikel warf Stolzenberg dem General -

major Schoenaich Gesinnungswechsel vor und erging sich in

höhnischen Redensarten über seine angeblich plötzlich entstandenen
sideigungen zur Demokratie . Einige Wochen spät «r machte Stoltzen -
berg neue Ausführungen und teilte mit . daß Schoenaich aus dem

Deuts chen Offiziersbund ausgeschieden sei . Schoenaich
habe sich an den Bund mit der Frage gewandt , ob er ehrenge -
richtliche Einrichtungen habe , die er in Anspruch nehmen
könne : diese Frage sei verneinend beantwortet worden , da

Ehvenschutz nur Mitgliedern zuteil würde , und da Schoenaich auch
nicht Mitglied des . Nationalverbandes deutscher Offiziere " sei , stehe
ihm überhaupt kein Ehrengericht zur Verfügung , dem

sich Stoltzenberg unterstellen könne .
Man muß es Herrn v. Stoltzenberg lassen , daß er „ein Offizier

vom alten Schrot und Korn " ist . Die Auffassung , daß nur Tröger
bestimmter politischer Anschauungen — der konservativen näm -

lich — besonders patentierten Ehrenschutz besitzen , ist so typisch für
den Geist des alten Offizierkorps , daß der ehrliebende Stoltzenberg den

Posten eines Ehrenvorsitzenden im Nationalverband deutscher Offi -

ziere beanspruchen dürfte . Doch es kommt noch lustiger . Im Ver -

laufe des Prozesses wies Rechtsanwalt Jacob fen darauf hin ,
Sozialdemokraten und Demokraten hätten in der gefährlichsten Zeit
durch Forderung des freien Wahlrecht s den schlimmsten Zank -

apfel in das deutsche Volk geworfen und damit sein « Einigkeit

zerstörtl Russisch - jüdisches Geld habe auch dahinter -

g e st e ck tl Vielleicht unterzieht sich Herr W u l l e gelegentlich einmal

der Mühe , den Stammbaum des Herrn Jacobfen auf seine

Rassereinheit zu untersuchen . . . Der Prozeß endete mit einem

Freispruch des Angeklagten . In führendem Verständnis für die

Psyche eines wilhelminischen Offiziers sprach das Gericht dem Ange -

klagten WahrungberechtigterInteressenzu und meint « ,
eine Beleidigung könne aus dem Verhalten Stoltzenbergs nicht her -

ausgesunden werden .
Der ganze Verlauf des Vorganges fft «In typisches Beispiel für

die Denkweise und den Charakter einer Kaste , die durch die Revo -

lu t i o n glücklicherweise zu der Bedeutungslosigkeit herab -

gedrückt worden ist , die sie schon vor sieben Jahren hätte besitzen
müssen . _

Die Irankfurter waffenfunöe .
Frankfurt a. 5. August . ( TU. ) In der gestrigen Stadtver -

ordnetensitzung kamen die Waffensunde in städtischen Gebäuden zur

Sprache . Nach längerer Erörterung wurde auf Antrag des Stadt -

verordneten Dr . G o l d s ch m i d t beschlossen , den Magistrat zu er -

suchen , das Verfahren auf Suspendierung vom Amte gegen
den Schuldiener Brinkmann und den Studienrat Dr . Jung bis

zur vollständigen Klärung der Sachlage einzuleiten .

GroßSerlln
Die ne " e Autostraße .

lieber die neue durch den Grunewald fahrende AutomobN -
strahc , die im Oktober d. I . dem Berkehr übergeben werden soll ,
werden uns von der Aktiengisellschaft . Aulomobil - VertehrS - und
UcbungSstrahe ' , die die Baute » ausführe « lägt , folgende An-
gaben gemacht .

In den Iahren vor dem Kriege stellte sich mehr und mehr das

Bedürfnis heraus , die den Grunewald durchquerenden öffentlichen

Straßen vom Automobilverkehr zu befreien um die Belästigung des

Erholung suchenden Publikums durch den Staub und Lärm der

Kraftwagen zu vermeiden . Ebenso ließ die auf der verkehrsreichen
Straße Berlin —Potsdam immer mehr wachsende Zahl von Auto -

Unfällen die Ablenkung der Kraftwagen auf eine Speziolstraße , die

ausschließlich dem Automobilverkehr dienen sollte , geboten erscheinen .

Diesen Bedürfnissen Rechnung tragend , wurde bereits mehrere Jahre

vor dem Kriege auf behördliche Anregung unsere Gesellschaft ins

Leben gerufen . Das zum Bau und Betrieb der Straße erforderliche

Kapital wurde von privater Seite aufgebracht , während sich der

Staat und die Kommunen durch kostenlose Verpachtung des Grund

und Bodens an dem Unternehmen beteiligten . Finanziell findet die

Beteiligung der öffentlichen Körperschaften ihren Ausdruck darin , daß
dem preußischen Forstfiskus und der Stadt Berlin V, unserer Rein¬

einnahmen zufließt .
Eine Deckung der für Bau und Instandhaltung der Verkehrs -

straße investierten Kosten konnte niemals durch die aus den Wege -

gebühren gezogenen Einnahmen erzielt werden . Es stand vielmehr

fest , daß andere Einnahmequellen gefunden werden mußten , um die

Wirtschaftlichkeit des Unternehmens stcherzustellen . Die Möglichkeit

hierzu liegt in der Veranstaltung von Automobilrennen . Beim Bau

der Straße wurde dementsprechend von vornherein technisch aus die

Anforderungen der später auf ihr zu veranstaltenden Rennen Rück -

ficht genommen . Auf diese Weise trug man zugleich den sich ständig

mehrenden Klagen über die Veranstaltung von Automobilrennen auf

Straßen des öffentlichen Verkehrs Rechnung . Die im Grunewald
erbaute Automobilstraße stellt somit eine auf Privatgelände gelegene

Verkehrs - und Rennstraße dar , eine Kombination , wie sie sich bisher
an keinem zweiten Orte der Welt findet .

Die Straße wurde zum großen Teil bereits vor dem Kriege

fertiggestellt . Auch nach dem Kriege blieb die Anlage zunächst un -

vollendet liegen , da die nötigen Mittel zur Fortsetzung der Arbeiten

nicht aufgebracht werden konnten . Erst im Frühjahr 1921 gelang es ,
den Bau wieder in Gang zu bringen . Die Arbeiten stehen nunmehr

dicht vor ihrem Abschluß . Die Straße soll im Oktober d. I . dem

Verkehr übergeben werden und es wird beabsichtigt , Ende September

dieses Jahres die ersten Automobilrennen zu veranstalten . Der -

artige Leistungsprüfungen sollen in Zukunft mehrmals im Jahre auf

der Straße stattfinden . Die Bedeutung der geplanten Autemobil '

rennen liegt in erster Linie auf volkswirtschaftlichem Gebiete . Der

Zweck der Rennen besteht darin , dem In - und Auslande die

Leistungsfähigkeit der deutschen Motorenindustrie vor Augen zu

führen , und so den beteiligten Industrien ( zu denen außer den reinen

Motoren - und Karosserie - Fabriken auch die weiwerzweigte Zubehör
und Reifenindustrie zu rechnen ist ) neue Arbeits - und Absatzmöglich -
leiten zu verschaffen . _

vorzeitige Einstellung öer staötischen Jeriensplele t

Seine Mittel vorhanden .
Die für die Entsendung von Schulkindern zu Ferienspielen auf

Außenspielplätzen in Blankenfelde , im Plänterwald , in der Wühl -
Heide usw . bereitgestellten Mittel sind , wie eine Korrespondenz er -

fahren haben will , um das Mehrfache überschritten , so daß die Ferien -
ifpiele schon am morgigen Sonnabend noch vor Beendigung der

Ferien eingestellt werden müssen . Besonders kränkliche
Kinder sind schon vor den Ferien auf die Außenspielplätze entsandt
und dort verpflegt worden ; die Mittel hierfür sind um S00 000 M.
überschritten , für die während der Schulferien zu entsendenden Kinder
waren IM 000 M. zur Vaxsügung gestellt , auch diese Mittel sind bis
jetzt um SM MV überschritten » so daß sich insgesamt eine Ueber .
fchreitung von 1 Million ergibt . Weitere städtische Mittel stehen für
diese Zwecke nicht zur Verfügung , so daß die Ferienspiele , die bis
zum 13. August durchgeführt werden sollten , mit Ende dieser Woche
einen plötzlichen Abschluß erhalten . Die weitere Unterhaltung der
Spiele für die kränklichen Kinder bis zum IS . September würde
weitere SM 000 M. erfordern .

Wie uns dazu vom städtischen Jugendamt mitgeteilt wird , berät
eine Konferenz der Oberpfieger über die Wege , die einzuschlagen
sind , um die Ferienspiele doch noch bis zur Beendigung der Ferien
fortführen zu können . Wir unsererseits halten es für selbstverständ -
lich , daß solche Mittel und Wege gefunden werden müssen , um dies «
Kinder , die es wahrlich nötig genug haben , nicht eines wichtigen
Erholungsmittels zu berauben .

_

Sichert Euer Wahlrecht zum 1 « . Oktober .

Der Magistrat übersendet uns eine Bekanntmachung betr . Neu -

wähl der Stadtverordneten und Bezirksverordneten der sStadt -
gemeinde Berlin , in der darauf hingewiesen wird , daß die Teil -
nähme an den am 16. Oktober d. I . stattfindenden Stadt , und Be -
zirksverordnetenwahlen unter anderem auch von dem Nachweise
des einjährigen Wohnsitzes im Gebiete der Stadtgemeinde am
Wahltage abhängt . Personen , bei denen nicht feststeht , daß sie seit
dem Ig . Oktober 1929 ihren Wohnsitz in der Stadtgemeinde Berlin

haben , erhalten eine Aufforderung , in der fle ersucht werden , zur
Sicherung ihres Wahlrechts binnen S Tagen den
Nachweis zu erbringen , daß sieseitdeml 6. Oktober 1920
in den zur Stadtgemeinde Berlin gehörenden Orten
wohnen . Bei nichtgeführtem Nachweis unterbleibt die Ein -

tragung des Namens in die Wählerliste , jedoch wird das Recht , zur
Zeit der öffentlichen Auslegung der Wählerlisten die Nachtragung
zu beantragen , hierdurch nicht berührt .

Maskierte Räuber in der Tanziger Strähe .
In der Wohnung von masbierten Räubern überfallen wurde in

der vergangenen Nacht die Frau des Gasarbeiters Lehmann in
der Danziger Straße 78. Als sich der Mann gestern abend auf seiner
Arbeitsstelle befand und Frau Lehmann allein in der Wohnung an -
wesend war , klopfte es um 11 Uhr an der Tür . Bevor sie öffnet «,
ragte sie, wer dort sei . Die Draußenstehenden antworteten ihr , daß
ie ihr leider eine traurige Mitteilung machen müßten , ihr Mann
ei auf seiner Arbeitsstelle schwer verunglückt , sie möge sich nicht er -
chreckcn , denn sie würden den Verunglückten gleich mitbringen .

Eiligst öffnete die Frau nun die Tür und ließ die Fremden eintreten .
Zu ihrer Ueberraschung sah sie jetzt , daß beide Männer maskiert und
mit Revolvern bewaffnet waren . Ehe sie noch einen Laut
von sich geben konnte , hatten sich die Räuber aus sie gestürzt und ver -
langten , indem sie ihr die Kehle zudrückten , die Herausgabe
eißes größeren Geldbetrages . In ihrer Angst aab die Ueberfallene
alles Bargeld was sie besaß , ungefähr 1000 M. her . Damit be -
gnügten sich die Räuber jedoch noch nicht . Sie durchsuchten die
Schränke und Behältnisse und nahmen daraus mit , was sie fanden
und fortschleppen konnten .

_

Demagogen .
Die „ Boke Fahne " auf Enkdeckungsreisen .

Die seltsamen Politiker der „ Roten Fahne " haben eine Ent -
deckung gemacht . Sie haben entdeckt , daß der „ Vorwärts " radikal
ist . Das Merkwürdige ist , daß sie diese Tatsache erst herausfinden ,
wo es zur Stadtverordnetenwahl geht : man erkennt die Demagogie .
Sie wissen natürlich sehr genau , daß der „ Vorwärts " stets rücksichts -
los für das eintritt , was er für recht hält . Daß er auch vor einer
Kritik der eigenen Partei nicht zurückschreckt , hat er oft genug be -
wiesen . Aber es ist so angenehm , den Lesern der „ Roten Fahne "
vorzureden , daß der „ Vorwärts " , dieses „ konterrevolutionäre Men -
schewistenblatt " , jetzt plötzlich vor den Wahlen radikal geworden sei .
Die oben angeführte Entdeckung kann man in der Abendausgabe der
„ Roten Fahne " vom 3. August nachlesen . Unter der Ueberschrsft
„ W ohnungsskandal " wird auf die in unserer Sonntags -
ausgäbe vom 31. Juli veröffentlichen Verhältnisse in den Wohnungen
Friedrichstraße 232 und Bismarckstraße 13 Bezug genommen , und
dann dreist gesagt : „ Der „ Vorwärts " hat noch die Stirn zu fragen :
„ Was gedenkt das Wohnungsamt hierzu zu tun ? " Run , der Dezer -
nent für das Wohnungswesen ist der rechtssozialistische Stadtrat
Wutzky , und diese beiden Fälle stehen nicht vereinzelt da , wiederholt
haben wir in unseren Spalten ähnliches zur Sprache gebracht . Wenn
unsere Genossen im Stadtparlament Anträge stellen , um dem Woh -
nungselend zu steuern , sind die kommunistischen Anträge Hohn- '
lächelnd von der SPD . abgelehnt worden . " Zu diesen „geistreichen "
Ausführungen möchten wir nur bemerken , daß es bisher noch kei -
nem Kommunisten gelungen Ist , selbst wenn er Dezernent in irgend -
einer Abteilung war , die Verhältnisse ideal zu gestalten . Zum min -
besten wird auch der verbohrteste Kommunist zugeben müssen , daß
unser Genosse Wutzky mit Aufbietung aller Kräfte für die Besserung
der Wohnungsverhältnisse eingetreten Ist , vielleicht darf man auch
annehmen , daß die „ Rote Fahne " die Aufdeckung dieser Mißstände
als ihr ureigenstes Privileg betrachtet . Es würde das so ungefähr
ihrem geistigen Niveau entsprechen . Daß die Kommunisten Anträge
gestellt haben , soll nicht geleugnet worden : ober sie wissen selbst
viel zu gut , daß sie von der Undurchführbarkeit ihrer eigenen An -
träge überzeugt waren , die stets lediglich darauf berechnet sind , der
Masse Sand in die Augen zu streuen . Es ist für die Kommunisten
außerordentlich bedauerlich , daß die russischen Verhältnisse hier in
Deutschland bekannt geworden sind , sonst würde jeder Artikel der
„ Roten Fahne " mit einem Hinweis auf die paradiesischen Zustände
Sowjetrußlands enden und die „ konterrevolutionäre " SPD . und
USP . würden in noch viel schwärzeren Farben gezeichnet werden .

Die Arbeiterschaft wird am 16. Oktober ihre Stimme abzugeben
haben . Sie wird sich überlegen müssen , ob sie ihre Stimme den
verantwortungslosen Demagogen der VKPD . oder den Vertretern
der anderen sozialistischen Parteien geben wird . Die SPD . darf für
sich mit Fug und Recht das eine in Anspruch nehmen , daß sie unter
Berücksichtigung der wirklichen Verhältnisse bemüht war , das Men -
schenmöqlichste für die Arbeiterschaft herauszuholen . Die finan -
ziellen Verhältnisse Berlins sind derartige , daß jeder Entschluß der
reiflichsten Ueberlegung bedarf . Würden wir wirtschaften , wie die
Kommunisten es in unzähligen Anträgen gefordert haben , wäre der
Bankrott Berlins längst besiegelt und das Elend der Arbeiterschaft
ins grenzenlose gestiegen . _

Die Berliner Stadlrechnungskammer . Die zur finanziellen Nach -
Prüfung aller städtischen Verwaltungszweig « gebildete und dem
Magistrat unmittelbar unterstellte Stadtrechnungskammer ist jetzt ge -
bildet worden . Den Vorsitz hat der frühere Berliner Stadtrat
Dr . Franz . Z » Mitgliedern der Stadtrcchnungskammrr hat der
Magistrat aus der großen Zahl von Bewerbern , die sich auf Grund
der öffentlichen Ausschreibungen gemeldet haben , gewählt : den Ge -
meinde - Baurat B l u n ck in Steglitz , die MagistratsrSie Neumann
und H ü ttn er in Charlottenburg , sowie die Rechnungsdirektoren
Brandes und K ö p p e n in Berlin und L i e b a u in Chariotten -
burg .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

TSetlerbericht bis Sonnabend mittag : Etwa ? « ärmer , vielfach
beiter , vorübergehend itärker bewölkt bei mäßigen südwestlichen Winden ,
keine erheblich «» Niederschläge .

GeWseMostsbeVegung
Sie Wahrheitsliebe öer „ Noten Jahne " .

Wir werden um die Veröffentlichung folgender Zuschrift gebeten :
Die Nummer 293 der „ Roten Fahne " vom 1. Juli bekam ich erst
jetzt zu sehen . In einem Artikel „ Versammlung der kommunistischen
Gerverkschaftssunttionäre " ist folgendes zu lesen : „ Hoppe schildert
den Lorgang , bei dem angeblich dem Angestellten Girbig die Brief -
lasche mit 1100 M. gestohlen sein sollte . In Wirklichkeit verhalte
sich die Sache so, daß Girbig einen sogenannten Totschläger in der
Form einer Spiralfeder unter seinem Rock versteckt hielt , den ihm
die erregten Arbeitslosen gewalisam abnahmen , wobei vielleicht die
Rocktasche aufgerissen wurde . Gestohlen wurde ihm nichts , denn
das hätte er unbedingt sehen müssen . " — Da der Unterzeichnete nur
mit diesem Vorgang gemeint sein kann , möchte ich dazu bemerken ,
daß mir leider die Zeit gefehlt hat , das Gewerkschastshaus seit langen
Monaten zu besuchen . An dem Tage , an dem sich die Demonstration
der Arbeitslosen aboesyiel ! hat . war ich überhaupt nicht in
Berlin . Aber zur Beruhigung der „ Roten Fahne " möchte ich be -

merken , daß ich noch niemals im Eewerkichaftshaus 1100 M. in
meiner Brieftasche hatte , denn ein solcher Krösus bin ich nicht , der
1100 M. in der Tasche herumtragen kann .

Wenn mir nun noch anasdichtet wird , daß ich sogar einen Tot -

schläger in der Form einer Spiralfeder unter meinem Rock versteckt
hielt , so ist das schon der größte Unsinn , der mir je nachgesagt wurde .

Ich habe einen solchen Totschläger noch niemals in der Hand gehabt ,
geschweig « denn unter meinem Rock versteckt geholfen . Welch ein
Blödsinn wäre es aber , auf Arbeits . ole mit diesem Instrument ein -

zuschlagen , denn im nächsten Augenblick wäre ein solcher Totschläger
den Händen des Angreifenden entrissen .

De ? Vorgang beweist die ungeheure Wahrheitsliebe der „ Roten
Fahne " und zeigt , in welcher Form unsere Parteigenossen herunter «

zureißen versucht werden . _
Emil Girbig .

Der Aachener Hnttenstreik .
Seit dem 23. Juli stehen die Arbeiter des Hüttenwerks Rote

Erde bei Aachen im Auestand . Seit dem Uebergang des Werks in

französischen Besitz , der vor etwa Jahresfrist erfolgte , hat sich das

Verhältnis zwischen der französischen Fabrikleitunq und der deutschen
Arbeiterschaft ständig verschlechtert . Die Firma will von den Rechten ,
die die Arbeiter neuerdings erhalten haben , nicht viel wissen und
betont den Herrenstandpunkt . Andererseits haben in dem Betriebs -
rat die Kommunisten eine Mehrheit von 13 Sitzen von insgesamt
15 Sitzen , obwohl die Masorität der Arbeiter bei Hirsch - Duncker
organisiert ist . Eine Versetzung von vier Maschinisten durch die

Hüttenleitung gab jetzt das Signal zum Kampfe . Die Arbeiter der

betreffenden Betriebe füblten sich durch die befohlenen Versetzungen
in ihrer Sicherheit bedroht , da nach ihrer Meinung die neuen Ma -

schinisten nicht aenügend Bescheid mußien . Die Streikerklärung der
Arbeiter vom 23. Juli beantwortete die Hüttenleitung am 23 . Iull
mit der allgemeinen Aussperrung . Mebr als 8000 Arbeiter lind seit¬
dem mit ihren Familien brotlos . Tie kommunistischen Führer gaben
die Generalstreikparole aus . Tie Besonnenheit der Gewerkschafts -
führer hat den Generalstreik verhindert , der im besetzten Gebiet

doppelt gefähriich wäre . Leider hat die ' Reichsregierung trotz der

Stillegungsverordnung nicht den Verhandlungsweg beschritten . Ein

scharf durchgeführtes Versammlungsverbot der Besatzungsbehörde hat
den Arbeitern die Möglichkeit zu einer Verständigung über das
weitere Vorgehen genommen . Inzwischen hat die Firma nun am
2. August eine Erklärung veröffentlicht , daß Arbeitswillige sich schrift -
lich melden sollen , und daß sie sich vorbehalten , bis zu 90 Prozent
der Streikenden wieder etnzullellen . Wieweit der Aufforderung
Folge geleistet wird , ist zweifelhaft . Die schwierige wirtschaftliche
Lage im ganzen besetzten Gebiet macht jeden Wirtschaftskompf der
Arbeiter gefährlich . Ueber die mindestens eigenartige Rolle , die die
Kommunisten bei der ganzen Angelegenheit gespielt haben , wird viel -

leicht noch ein Wort zu sagen sein , wenn der Streik «in End « ge -
funden hat .

'
_

Der Komba .

Von befreundeter Seite werden wir darauf aufmerksam gemacht ,
daß der Verband der Kommunalbeamten Preußens ( Komba ) in -
zwischen seine „Richtlinien für die Annahme , Vor - und Ausbildung
von Beamtenanwärtern " dahingehend geändert hat , daß die Zu -
lassung von Volts - und Mittelschülern zu den Prüfungen nicht mehr
nur ausnahmsweise gestattet sein soll .

Niederlage der Kommunisten in Halle . In der kommunistischen
Hochburg Mitteldeutschlands , Bezirk Halle , wurden bei den Wahlen
zur Verbandsgensralversammlung des Deutschen Metallarbester¬
verbandes 24 SPD . - und 16 ASP . - Kvllegen gewählt . Die Kommu¬
nisten fielen gänzlich aus . Ein schöner Erfolg gemeinsamer gewerk -
schaftlicher Zusammenarbeit .

Weberstrcik in Frankreich . „ Pvpulaire " meldet au « Lille , daß
in den dortigen Webereien , in Marais - de - Lomme , sowie in den
Webereien von Cantcleu Tcilstreiks ausbrechen , obwohl in der Der -

sammlung vom letzten Sonntag die Entscheidung aus acht Tage ver -
schoben wurde . Falls nicht die Kommission für die Festsetzung des

Lebensunterhalts ihren Koeffizienten schleunigst nachprüf «, drohe die

Bewegung auf das Departement überzugreifen .

FunkttonSre de » Deutschen Pcrtler . vcebande ». Montag , den z. «lllgust .
abend , S Uhr, bei Schultz, Am Könlasqraden 2 lAIeranderpIatz ) , Versammlung aller
FunttionSre . In der Bersammlung sind noch Billett « zu dem am Donnerstag , de »
lt . August tm „Schweizergarten " , Am Frtedrtchshain 2g/SS, stattfindendrn Sommer -
fest zu habe ». _

Virtscholst
Gemüsepreise .

Die Preisbildung für Gemüse wird von der Markthallen - virek -
tion regelmäßig beobachtet . Auf jener Basis bauen sich die
Kleinhandelspreise auf . Gestern betrugen die Mardthallenpreise in
Mark für 100 Pfund :

Gemüse , inländisches :

Kohlrabi , hiesig . . Schock 6 —12
Kohlrüben , junge . . . 50 — 60
Spinat . . . . . .50 — 70
Porree , Schock - Bund . 8— 10
Petersilie , Schock - Bund 10 — 20
Petersilien - Wurzel . . 120 — 150
Zwiebeln . . . . .80 —105
Mohrrüben , rote . . . 45 — 50
Schoten . . . . . .80 — 130
Sellerie , junger , Schock 15 — 25
Salat , Dresd . , Schock . 20 — 60
Salat , hiesiger . . . 12 — 40
Radieschen , Schock - Bd. 3 —8
Gurken , Gorgast . , Stück 1. 50 —2,50
Gurken , Salat » . . . 180 — 200
Einleger . . . . . .130 —150

Tomaten , hiesige . Treib¬
haus . . . . . .250 —500

Tomaten , Freilond . . 200 — 250

Wirsingkohl , bayerischer 70 — 80

Wirsingkohl , hiesiger . 50 —B0

Weißkohl . . . . .45 —60
Blumenkohl , Erfurter

la , Kopf . . . . .140 - 1,60
Blumenkohl , Erfurter

IIa , Kopf . . . . 0,50 —0,75
Blumenkohl , hiesiger . 20 —25'
Bohnen , grüne .
Saubohnen . . . .
Kartoffeln , rote . .
Kartoffeln , weiße .

100 —150
60 —80
60 - 65
65 —70

Rotbohl , holländischer . 130 —140
Tomaten , Holl , M leg . 2,50 —3,50
Tomaten , ital . , J4 kg . 1,50 —2,00

Gemüse , ausländisches :

Gurken . Holl . la . Stück . 5,75 - 4,00
Gurken , Holl . IIa , Stück 2 — 5

Kartoffeln , italienische . 60 — 80

Neue Petroleumfunde im Elsaß . Bei Pechelbronn ist eine neu «
Petroleumquelle aufgeschlassen worden , die bereits 10 Waggon «
ungereinigtes Erdöl täglich liefert .
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HerrensKonfektion
kaufen Sie gut und billig bei

■ " JfJEI ! Rofienthaler Straße OO
LiOTTier wahe Roscnthaler Plat *

Meine Schlager sind :
Serien ggQ

Seriem 375SerMkI 325 Mk. OOU Mk,
_ _ _ _ Anfertigung In eigener Werkstatt

Nutzeisen
Stabeisen , Bleche , T- Träger , U- Eisen , Rohre ,
Ketten , Lagerböcke , Riemenscheiben , Fußstanzen
usw. in verschied . Oimcnsionen haben abzugeben

Mzeisenabteilung , Bln . - Neuköiln
Westerstr . 35/36 — Tel Neuk . 4170

COHN & BORCHARDT
Zentrale : liiclitenbcrg ; , Rittergutstr . 47/43

Telegr . - Adresse �Erzcobor " . Tel. Lichtenbg . 646/647

NeuMfäur Mefot 1kt £ eUb
Ludwig Rcgasncsr r

aböa - jEQickoM £cao Oda JhmnQtUbm�m
roMseaiauKOaM aoao

§ psc . Sdf } lafzisBUnu :
fähdfren

fterjKjten Sie meJsic QataUtäten u.

Gardinen!
Sonderangebote
nnd Gelegenlieiiskäule

in Resten /
Stores , Bettdecken

Madras - und Künstler -
< ) > ar < Iinen

Spezlal - Gardinenwerkst .

Neukölln, Bergstr. 67
��« n��lnybahnho��

AlteHiite
Umpresion nnb Modernisieren
non Damen » unb Herren hüten .
Vorzügl u. billige Ausführung .

Äi Herrn . Fuchs
Berlin O 112 ,

Jrnntfurter Allee 29Z.

Ruhebetten
206 Hk .

gute Verarbeit . , kein Papterd ?-

iZirRtlt , I ' Ieuliöüil
Anzeugruberftrnl - c -

Tel. ! Neukölln I30b

N « IN « a « n , Arbeiterstand I

Großer Verkauf neuer Anzüge
zu mäßigen Preisen I Anzflge aus la Stoffen , gut und
modern gearbeitet , von 275 M. aufwärts bis 690 M,

Arbeiter » nnd Berufekleidung
Blaue Arbeltsjackcn und Hosen
Manchester » Hosen und Anzüge
Khskl » Anzüge in großer Auswahl
Wäscbe , Strümpfe , Hosen n. Westen .

Klüliler & Co. " " ÄSimÄlK ? " - "

Möbel
kaufen Sie nirgends so

billig und gut
wie bei

Neugebauer
Cbarlottcnburg , Wilmersdorfer
Slr . 128, 1,E. Schillerstr . Kein Laden 1

JSvrtmötel
Kaufen Sir am ootttühaf testen dueJd btün

Ttecstettes

JS . J & sdUiu ,
Weacstänetn für feine KocUmOöet

T&ngpcechec ffouI -JÖOn1739

AussteUung und Veckaufnuc
N&xköCtn . AnfenejtuberstcoAS * ZO.

Bettwäsche
Deckbett 62 75, Kissen 16, —,
Damenhemd 24. —, Hand¬
tücher , Männerhemden ,
Schürzen billig . Inserat
ausschneid , vergüte 6 Proz ,

Eckebrechi

Arbeitskleidung

Hosen
von 45 , — bis 225, — AI

BefflileD,ünteplios8n, Socken
Berufskleidung

Gute Ware ! RIMigsie Preise !
Gerh . Kohnen

Neukölln , Hermannsfr . 76/77

BERLITZ

SCHOOLS
Leipziger Str . 123 a
Ecke Wilhclrastr .
Tauentzicnstr . 19a

FREMDE SPRACHEN
Einzelunterricht

Zirkel monatlich 60 Mark

Korsette
aus la Stoffen und in allen Preislagen

empfleMt

Korsett - Fabrik Richard Necke
1. Geschäft : Borlin - Karlshorst . Troskow - Allee 83
2. Geschäft : B. - Liohtenberg , Neue Bahuhofstr . 36

9. Gesctiäft ; Berlin , Kommandantenstr . 23
Ecke Alte Jakobstraße 124 Bz

Spezial¬
Verkauf

in Stores , Künstler . , Madras , u. Mollgarni »
turen . Bettdecken , Mull - u. Gardineustückware .
Besonders günstige Gelegenhcitskaate .

Franz Fanck , Neukölln , BöIiiniselieStr. 10

| | avilitsti
KORBMÖBEL
für äänen , Balkone , Wohn¬
zimmer in moderner u, dauer¬
hafter Ausführung . Korbsessel
von M. 48 an. Große Auswahl .

Besichtigung erbeten .

Heinrich Kaese
Korb - und Rohrmöbelfabrik .
Neukölln , Berliner Str . 89 .
Quergeb . part . ( Kein Laden . )

Gardinen - Serien - Tage
Verkauf nur solange

Vorrat reich ! !

Durch besonders günstigen Einkauf sind wir in der Lage , folgende
Posten Gardinen und Stores ohne Rücksicht auf den regulären
Verkaufswert zu folgenden staunend billigen Preisen zu verkaufen

4 in engl . Tüll und Efamlne zum Aussuchen Serie
und ohne Vo,ant jeder Store iv 14800 98 00

2 SBfflCil In engl . Tüll , Etamine , zum Aasstichen Jede ßarnltor Serie

BCUEtSSiCy ' GByfflSSlirCTO Madras und Erbstüll 2 Schals , 1 Querbeh . m 185 ° ° . 14500 st 05 00

Ferner : 3 S ©! * ! ©! ! S € ii ©ii5 ©i� SCili ® E © ? ,a Qualitäten mit und ohne Volant Serie III Stück @95 Serie

ti lasaplh K Ce ,

e95 M95
II Stück N Serie i Stück £ §

Erbstüll -Halb- Slores �koü
mit Volant , leicht ang**-
atnabt . . . .. . . . . .Stflck

85' Keukölln
Berliner Str . 51 55
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